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Ertz⸗ und Metall⸗
Kunſt .

Erſtes Sapitel .
Von der Generation , oder Zeu⸗

gung der Ertze und Metallen .

Je unterſchiedliche Meynun⸗
gen wegen der Materje / Wovon

das Ertz gezeuget wird / ſollen

uns Feines weges befremden /
weilen es ſcheinet / daß der Ur⸗

heber der Natur uns die Erkanntnuß deſſel⸗
ben in der Tiefe der Erden / allwo er ſolches
zeuget / und in der Haͤrte derer Felſen / allwo

er es verſchloſſen / hat verbergen wollen⸗
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Don der Erys

Einige in der Erkanntnuß der Urſachen

erfahrene Philoſophi geben vor / daß der Urz

ſprung des Ertzes eines theils ein ſchmieri⸗
ger fetter Dunſt ſamt einen Theil dicker und

zeher Erde ſeye / von welchen / wann ſie mit

einander vermiſchet / davon nicht allein die

Metallen / ſondern auch die Steine werden :

dann / ſo die Trockenheit die Oberhand hat/
werden Steine gezeuget ; wann aber die fei⸗

ſte ſchmierichte Feuchtigkeit die Oberhand
hat / werden Metallen gezeuget .

Von dem Überfluß dieſer reinen und glan⸗
genden Feuchtigkeit / wann ſie dichte ge⸗

maͤcht wird / entſtehet der Glantz der Metal⸗

len / in welchen von allen Elementen das

Waſſer / wie aus der Erfahrung bekannt iſt /

am meiſten die Oberhand hat / und dero⸗

wegen flieſſen ſie / und werden durch das

Feuer aufgeldͤſet .
Von der unterſchiedlichen Vermiſchung /

und Reinigkeit der vorgedachten Materie /
kommen die unterſchiedliche Arten der Me⸗

tallen her / das allerreineſte und feineſte un⸗

ter allen if dag Gold / welches die Natur

zu zeugen geſinnet iſt .

Einige ſagen insgemein /daß GOtt der

allmaͤchtige in Erſchaffung der Welt die

Berg und Ertz⸗Gaͤnge der Metallen in eben

dem Zuſtand / als wie ſie noch bis auf den

heutigen Tag zu finden / erſchaffen habe .

Sie thun aber der Natur hierinfalls ſehr mrecht⸗
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recht / wann ſie ihr die hervorbringende
Kraft verſagen welche bis anhero unter
dem Mond befindlichen Dingen zugeeignet
worden . Zu dem hat die Erfahrung an un⸗

terſchiedlichen Orten das Gegentheil erwie⸗
ſen / da wir geſehen / daß man die Steine /
welche wegen ihres wenigen Silber - Ge⸗
halts in denen Ertz⸗Gruben geblieben / nach
Verfliſſung einiger Jahre / als ein reiches
Ertz gewonnen worden / welches keinem an⸗
dern Dinge / als der immerwaͤhrenden gene -
ration , oder Zeugung des Metalls Fan zuge⸗
ſchrieben werden .

Die Alchimiſten / die ſich dieſer Kunſt an⸗
maſſen / und durch eine tiefſinnigere Philofo-
Phie die Vermiſchung der Natur zerleget /
und ſie wiederum in ihren erſten Urſprung
gebracht haben / reden von der Materie der
Metallen folgender Geſtalt . Die Sonne
ſagen ſie/ und alle Sterne / die mit ihrem ei⸗
genen oder geborgten Licht unaufhoͤrlich um
die Erde herum gehen / erwaͤrmen ſie/ und

durchdringen mit ihren lubtilen Strahlen
die Adern oder Gaͤnge derſelbigen ; und wir
ſehen / wann Sachen lange Zeit im Feuer
brennen / daß ſie in eine andere irꝛdiſche Sub⸗
ſtans oder Weeſen veraͤndert werden / als
Holtz und Steine in Kalck und Aſchen .

Alſo und gleicher Geſtalt / wann die Er⸗
de mit Waſſer vermiſchet / gekochet / und

durch dieſe himmliſche Leiber calciniret wird /
2 ver⸗



4 Pon der Erie

veraͤndert ſich dieſelbe in eine andere Gat⸗

tung / welche etwas von der Weeſenheit
des Saltzes / und Vitriol oder Kupferwaſſer
in ſich enthaltet .

Dieſer Vitriol gibt durch die Hitze des un⸗

terirꝛdiſchen Feuers und Anziehung des him⸗

meliſchen von ſich zweyerley Duͤnſte oder

Daͤmpfez der eine irꝛdiſch / lubtil und feiſt /
und zuweilen gekochet / welchen die Philoſo⸗

Phi Sulnhur , oder Schweffel nennen / weilen

er die Eigenſchaften deſſelben hat ; der an⸗

dere Dampf iſt feucht / waͤſſericht / ſchlei⸗
micht / und mit gar feiner Erde vermiſchet /
und dieſer iſt die naͤchſte Materie / daraus

das Queckſilber wird .

Wann dieſe zwey Daͤmpfe einen weiten

freyen Durchgang aus der Erden antreffen /
und alsdann in die Gegend der Luft aufge⸗
fuͤhret werden / ſo werden ſie verwandelt in

Cometen / Wolcken / Schnee / Hagel / Don⸗

ner / und andere Dinge / ſo allda erſcheinen ;
wann aber das Erdreich compact oder hart /
und gemelte Daͤmpfe ohngefehr zwiſchen
Steinfelſen eingeſchloſſen werden / in enge

und ſchmale Oerter / daraus ſie nicht kom⸗

men koͤnnen / oder der Ort allbereit voller

Mineralien iſt / ſo werden gedachte Daͤmpfe
ſich coaguliren / und in fo genannte halbe
Mineralien verwandeln .

Wann aber dieſe Duͤnſte in Durchdrin⸗

gung der harten Geſteine eine Art des gerei⸗
nig⸗

EN

E

i

AU

me

mn

A
la

la
IMM

I
OM

t

A

em

AAT

A

Cea

mn

=p

FF

me

g~

m

airj

op

mi



und Metall⸗Knnſt . 5

nigten Schweffels / welcher wie ein Silber

glaͤntzet/ und zuweilen dem Feuerſtein oder

Kiß / welchen die Spanier Marcaſit nen⸗

nen / ohne welchen kein Metall kan gezeuget
werden / antreffen / werden ſie die Geſteine
mit vielerley Farben beflecken ; ſo dieſe
Daͤmpfe / wann ſie aufſteigen / und auszu⸗

gehen ſich bemuͤhen / ſo harten Steinen / die

ſie nicht durchdringen koͤnnen / begegnen / ſo
werden ſie zu Waſſer quellen : dergleichen

Wuͤrckung wir in einer jeden gemeinen Di⸗ —

ſtillirung ſehen ; hingegen dringen ſie durch
die Steine / und begegnen ihnen die zwey

Saͤfte / nemlich der Kiß oder gereinigter und

conſolidirter Schweffel / als kurtz zuvor ge⸗

dacht worden / ſo lolviren ſie die gemelte
Saͤfte / vermiſchen ſich darmit / und nachdem

fie einige behoͤrige Zeitlang miteinanderko⸗

chen/ ſo machen ſie dieſelbe in dem Ertzgang
dicht und hart .

Wann ich meine Meynung der Beurthei⸗

lung der Weltweiſen hinzu ſetzen darf / ſo

unterſtuͤnde mich mit einigen in der Metall⸗

Kunſt Erfahrenen zu ſagen / daß der Mercu⸗

rius und Schweffel die unmittelbare oder

naͤchſte Materie des Ertzes ſind / und daß die

Veraͤnderung der proportion in ihrer Ver⸗

miſchung / gleichwie der Unterſchied derer

Grad in ihrer Reinigung ſie mehr oder we⸗

niger vollkommen machen / daraus entſtehet

der Unterſchied / welcherſich unter ihnen be⸗

findet . A 3 Das


	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5

